
Nutzlos, erwachsen werden?

Kaum eıne Jugendgeneration wurde intens1ıv befragt und ertorscht W1e€e die
heutige. Keıne andere hatte solche Möglıchkeiten, sıch aufßern, sıch darzustel-
len, das Bıld VO sıch ErTahetwWwOorte und nıcht zuletzt: Antworten geben und
darın Fragen stellen. Wo Umftragen offensichtlich nıcht ausreıichen, bjetet sıch
die (literarısche) „Autobiographie“ d Zugänge eıner Generatıon eröffnen.

Das Buch mıt dem provozıerenden Lıitel „Von der Nutzlosıigkeit, erwachsen
werden“ (Reinbek und mıt dem „Gummibärchen“ auf dem Umschlag
berichtet VO Schicksal der heute Dreißigjährigen. Seıine Quintessenz heißt
Nutzlosigkeıit. Jede bıttere Eıinsıcht ordert Rechtfertigung. Sıe lautet 1n diesem
Fall „Erst dachte ich. meıne hoffnungsvolle Vorgeschichte se1 dieser Irrtum, weıl
ıch VOTr lauter Erwartungen das Leben, das ıch mMI1r ertraumte; untauglıch wurde
tür das Leben, WI1e s wiıirklich 1St ber iıch halte daran fest, da{fß die Vorgeschichte,
die mich AaZzu verleıitet hat, VO Leben yrwarten, eın Irrtum 1St Dıie
Umstände, dıe meıne Vorgeschichte schrecklich nutzlos werden lıeßen, S1€e sınd
der Irrtum.“ Die „Schuld der Gesellschaft“ entledigt anscheinend der eigenen
Verantwortung. Vergessen 1St das Notierte, be] diesem Spıiel wolle INan nıcht
mıtmachen. Al das gehöre LLUT der hartnackıgen Weıigerung, die Wirklichkeit
74006 Kenntnıiıs nehmen. Und keıine Eriınnerung bleibt VO der zweıdeutigen
Devıse: „Statt mich Miıt überschaubaren Sorgen beladen, werde iıch weıter
unüberschaubare Ideen verfolgen.“

Dıie Bekenntnisse der dreifßigjahrıgen Lıteraten sınd wenı1g unterhaltsam: enn
als etzter Schritt aut dem gescheiterten Weg der polıitischen Veränderung bietet
sıch die Asthetisierung der verklagten Realıtäat (mıt eınem schiefen Blick aut die
Absatzzahlen des Buchs) al Von der einstigen Utopie bleibt nıchts als eıne
schlechte orıtat. Gewiß( stellt sıch auch dıe rage! Warum verhalten sıch
Dreifsigjährige so”? Eın Ergebnis polıtischer Verführung? iıne einfache Ant-
WOTrT Dıie unerwünschte Folge eıner Erziehung, die dıe Reform plante un die
Retformer (Eltern und Erzıeher) überforderte, die dıe Autorität abschaffte und
darın Geborgenheit und Urıentierung verweıgerte, die Junge Menschen sıch selbst
überließ: verunsıchert, träumend, narzıßtisch? ıne bessere ÄAntwort.

Der ımplizıte Protest eıne solche Lebensdeutung der „Nutzlosigkeit,
erwachsen werden“ annn auch 1n der tünfbandıgen Shell-Jugendstudie „Jugend-
lıche un Erwachsene. Jugend nachgelesen werden. In dieser Untersuchung
1st zumal 1m Vergleich VO der den „ Nutzlosen“ vorausgehenden und der ıhnen
nachfolgenden Generatıon die ede Wıe verstehen sıch diese?

Dı1e heutigen Jugendlichen (12AJahre) wıderstreben ZW ar ıhrer bunten Vieltalt
jedem Klischee. Dennoch wurde als pragnantes sozıales Urientierungsmu-
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STeT. für die Jugendlichen der achtziger Jahre gelten: Selbstbehauptung. Diese
Orıentierung überschreıtet andere Muster WwW1e€e Anpassungsbereıitschaft, Privatisıie-
rungs, Iräume un: dem Zielbegriff der Selbstverwirklichung eıne soz1ıale und
polıtische Dıimension hınzu. ıne solche Orıentierung AlSt sıch auch 1n den VOonNn

den Jugendlichen mıtgetragenen Zielen un Wertvorstellungen der soz1ı1alen
Bewegungen für Friede, Umwelt und soz1ıale Gerechtigkeıit entdecken. In al] dem
wırd Jjene Verantwortung übernommen, die Erkenntnis schärtt.

Wenn damıt auch zugleıich ınnerhal der Generationenspannung eın Miıfstrauen
den Erwachsenen gegenüber mıtbehauptet wiırd un der Gleichaltrigengruppe eıne
orofße Bedeutung zufällt, 1St dennoch be] den Jugendlichen nıcht übersehen
„ihre Neıgung den kleinen Abenteuern des Alltags, den unscheinbaren (Grenz-
erfahrungen un Brüchen 1mM schleppenden Gang der Normalıtät“. In eiıner solchen
Charakterisierung 1St wohltuend VO Wirklichkeit die ede und diese 1
Horızont eıner Zukunft, die VO den Jungen Menschen ZW ar skeptisch betrachtet
wiırd, aber nıcht eınem Pessimısmus verleıtet. In den entscheidenden Jugend-
problemen steht be] Jugendlichen un rwachsenen der Spiıtze: Arbeıitslosig-
keıt, Alkohol un Drogen, Leistungsdruck, Probleme der Ausbildung. Irotz
dieser bedrängenden Probleme mMu angefügt werden: „In der Beurteilung ıhrer
persönlıchen Zukunft unterscheiden sıch Jugendliche und Erwachsene nıcht, die
reinen Pessımıisten befinden sıch deutlich ın der Miınderheıit“; 6S sınd ecun Prozent
be] den Jugendlichen, acht Prozent be] den Erwachsenen.

Dafß sıch ın der Beurteilung der heutigen Lebenssıituation Jugendliche und
Erwachsene wenıger als unterscheıiden, 1St das eigentlich überraschende.
Auft diese Weıse sınd die heutigen Erwachsenen 1ın ıhren Werteinstellungen den
Jugendlichen VO  e’ heute näher als ıhren eigenen Grundsätzen VOT dreifßg Jahren
(dıe Jugend der tünfzıger Jahre) Dıie Erklärung dieser Tatsache: „Im Alltagsver-
staändnıs heutiger Erwachsener 1St das Erwachsenen-Alter Zu Lernen treigege-
ben  CC och dieser eu«C Vorzug eıner ehemalıgen Autorität wırd durch eın anderes
Untersuchungsergebnıis erganzt. Nach Meınung der Befragten sollen die (senera-
tionen ‚vordrıinglich die Eigenschaften un Verhaltensweisen lernen, die be] ıhnen
jeweıls schwächer vertireten sınd. Auf eıne kurze Formel gebracht: Jugendliche
sollen sıch alte Werte, Erwachsene e“ Werte aneıgnen.“ ine iın der Tat
partnerschaftliche Erziehung wırd damıt angestrebt.

ıne solche Eıinstellung auf beiden Seıten spricht Nnu  — für die FErkenntnıis und dıe
Annahme eıner gemeınsamen Wirklichkeıt, 1ın der Junge Menschen autwachsen.
Selbst WEn 1m Lebenslauf das Erwachsensein nıcht mehr VO Jugendalter
abgehoben 1Sst, W1e€e dies trüher der Fall WAal, darf Ian MmMIıt Jugendforschern
testhalten: FEın eıl der Grenze Z Erwachsenen wiırd vorverlegt, eın anderer
eıl der Grenze wiırd hinausgeschoben. Der dadurch gleichsam vorgeplante
Konflikt wırd ımmer och besser seın als das literaturverdächtige Selbstmuitleid
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